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Ganztagsschule:
Mehr Zeit für Kinder:  
Von der Stundenschule zur Ganztagsgrundschule

Zur Lage
Mit dem gesellschaftlichen und kulturellen 
Wandel ändern sich die Erwartungen an die 
Schule und ihr Bildungsauftrag. Eine moderne 
Schule ist mehr als ein Ort der Wissensver-
mittlung. Sie ist zugleich eine Stätte der Be-
gegnung von Kindern aus unterschiedlichen 
Lebenskontexten, Generationen und Kulturen. 
Sie bietet Möglichkeiten für grundlegende Er-
fahrungen, für soziale Interaktion und für die 
Teilhabe der Schülerinnen und Schüler an Ent-
scheidungen über ihren Lernprozess und über 
die Gestaltung des Schullebens sowie an Akti-
vitäten in Kooperation mit Einrichtungen des 
Gemeinwesens und mit kulturellen Angeboten 
der Region.

Dass Ganztagsschulen zu mehr Chancen-
gerechtigkeit beitragen können, ist inzwi-
schen unstrittig. Die Anzahl der Schulen mit 
Ganztagsangeboten nimmt zwar von Jahr 
zu Jahr zu, die Anzahl der Schülerinnen und 
Schüler, die Ganztagsangebote wahrnehmen, 
jedoch nur vergleichsweise geringfügig. Viele 
Schulen, die »offene Ganztagsschule« genannt 
werden, bieten keine ganztägige Bildung für 
alle Kinder, sondern Halbtagsunterricht nach 
Stundentafel für alle und zusätzliche nachmit-
tägliche Bildungs- und/oder Betreuungsange-
bote für den Teil der Kinder, die dies wünschen 
bzw. die auf eine den Unterricht ergänzende 
Betreuung angewiesen sind. Dies wird den 
pädagogischen Ansprüchen ebenso wenig ge-
recht wie eine bloße Verlängerung des Fachun-
terrichts in den Nachmittag. Nur ein geringer 
Teil aller Schülerinnen und Schüler hat Zugang 
zu einer »gebundenen« Ganztagsschule, d. h. 
zu einer Schule; in der die Teilnahme an den 
ganztägigen Bildungsangeboten der Schule 
für alle Schüler verbindlich ist. Diese bieten 
besonders gute Rahmenbedingungen, um im 

Sinne der inklusiven Schule jedes Kind indi-
viduell zu fördern. Die sogenannten »offenen 
Ganztagsschulen« sind nach Auffassung des 
Grundschulverbandes keine »echten Ganz-
tagsgrundschulen«, sondern »Halbtagsschulen 
mit ergänzendem Angebot«. 

Der Grundschulverband fordert 
Alle Grundschulen sind schrittweise zu echten 
und inklusiven Ganztagsgrundschulen weiter 
zu entwickeln, zu Schulen, die sich an folgen-
den »Eckdaten« orientieren: 

 – Alle Kinder erhalten einen Rechtsanspruch 
auf den Besuch einer gebundenen Ganz-
tagsschule. Das bedeutet bis zu 40 Stunden 
pro Woche schulische Bildungszeit in der 
Verantwortung pädagogisch qualifizierten 
Personals. 

 – Ganztagsgrundschulen haben einen rhyth-
misierten Schultag. Alle Kinder nehmen an 
einer 30- bis 35-stündigen Bildungszeit teil; 
sie können sich außerdem für darüber hin-
aus bestehende Angebote verbindlich an-
melden und erhalten auf Wunsch eine 
Frühbetreuung ab 7.00 Uhr, eine Spätbe-
treuung bis 18.00 Uhr sowie ein verlässli-
ches Betreuungsangebot in den Ferien.

 – Alle Grundschulen sind durch eine ihrer 
Aufgabe entsprechende personelle, sächli-
che und vor allem auch räumliche Ausstat-
tung in die Lage zu versetzen, sich zu echten 
Ganztagsschulen zu entwickeln. Der 
Grundschulverband lehnt jede Form von 
»Billiglösungen« im Bereich der institutio-
nalisierten Kindererziehung ab, insbeson-
dere nicht qualifiziertes Personal, unzurei-
chende und ungeeignete Räumlichkeiten 
und unzureichendes Material.

 – Ganztagsgrundschulen entwickeln in ih-
rem Schulprogramm ein Konzept intensiver 
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Zusammenarbeit mit anderen Bildungsein-
richtungen und mit den Eltern. 

Der Ausbau der Grundschulen zu echten Ganz-
tagsschulen hat sich an folgenden Leitlinien zu 
orientieren:
 
●● Mehr Zeit für alle Kinder 

Mit längeren schulischen Bildungszeiten für alle 
Kinder soll die Grundschule primär den verän-
derten Lebensbedingungen der heranwachsen-
den Generation gerecht werden. Alle Kinder be-
nötigen mehr Zeit in Bildung anregenden Um-
gebungen. Der Ausbau der Grundschulen zu 
echten Ganztagsgrundschulen erweitert dieses 
Angebot und bietet mehr Möglichkeiten quali-
fizierter Betreuung.
 
●● Rhythmisierung des Schultages 

Zusätzliche schulische Bildungszeit soll die 
Rhythmisierung des Schultages erleichtern, den 
45-Minuten-Takt traditioneller Unterrichts-
zeiten und Stundenpläne ablösen und durch 
einen kindgerechten Wechsel von Anspan-
nungs-, Entspannungs- und Bewegungsphasen 
ersetzen. Der rhythmisierte Schultag gibt den 
Schülerinnen und Schülern Handlungsspielräu-
me für die Gestaltung ihrer Lernprozesse, für 
selbstbestimmte Phasen des Spiels, der sozialen 
Interaktion oder der Freizeitgestaltung ohne 
Hektik und Stress. Die Pädagog(inn)en erhalten 
Handlungsspielraum, um vorstrukturierte und 
freie Bildungsphasen aufeinander abzustim-
men, und Zeit für diagnostische Aufgaben so-
wie Beratung. In einem ganzheitlichen Konzept 
sollen Unterricht und Erziehung, Spielen und 
Lernen, Arbeits-, Spiel- und Erholungsphasen 
aufeinander bezogen werden, die vielfältige ak-
tive Beteiligungs- und Mitbestimmungsformen 
der Schülerinnen und Schüler eröffnen. 

●● Gestaltung durch pädagogisch  
qualifiziertes Personal 

An Ganztagsschulen ist es erforderlich, dass 
Personen mit unterschiedlichen Arbeitsschwer-
punkten und Professionen zusammenarbeiten. 

Damit die unterschiedlichen Kompetenzen der 
Bildung der Kinder zugutekommen, bedarf es 
einer engen Kooperation und der Teamarbeit. 
Unterrichten, Erziehen, Betreuen sind aufein-
ander bezogene Dimensionen pädagogischen 
Handelns in der Grundschule – keine organisa-
torisch und personell trennbaren Bereiche. Der 
Grundschulverband fordert daher pädagogisch 
qualifiziertes Personal, das in gemeinsamer 
Verantwortung zusammenarbeitet und sich 
gemeinsam entsprechend des Profils der Schule 
weiterqualifiziert. 

●● Reform der Bauprogramme 
Mit dem ansteigenden Ausbau von Ganztags-
schulen verbringen Kinder und Pädagog(inn)
en zunehmend den größten Teil des Tages 
im Schulgebäude bzw. auf dem Schulgelände. 
Ganztagsgrundschulen brauchen mehr und 
andere Räume als die traditionellen Halbtags-
schulen. Sie brauchen Räume für unterschied-
liche Zwecke – unterschiedliche Aktionsräu-
me, Lernlandschaften, Begegnungsbereiche, 
Verpflegungsräume, Ruhezonen, Klein- und 
Großgruppenräume, Bewegungs- und Spiel-
bereiche drinnen und draußen usw. Die Schu-
le muss zum anregungsreichen Lebensraum 
werden, in dem sich alle gerne den ganzen Tag 
aufhalten. Die schlichte Mehrfachnutzung der 
bisherigen Klassenräume widerspricht diesem 
Anspruch. 

Ebenso hat die Ganztagsgrundschule er-
höhten Raumbedarf für das pädagogische Per-
sonal; angemessene Arbeitsplätze und Koope-
rationsräume müssen zur Verfügung stehen.

●● Neuregelung von Arbeitszeit  
und Arbeitsplatz 

Es besteht ein enger Zusammenhang zwischen 
den notwendigen Veränderungen der Schulen 
und neuen Arbeitszeitregelungen. Lehrerar-
beitszeit kann, den erweiterten Aufgaben ent-
sprechend, nicht mehr auf 45-Minuten-Unter-
richtseinheiten reduziert und berechnet werden, 
sondern muss neben der unterrichtlichen Tätig-
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keit die anderen pädagogischen und kooperati-
ven Aufgaben in der ganztägigen Schule sowie 
die Zusammenarbeit mit Eltern und anderen 
außerschulischen Partnern ausweisen.

●● Schulbezogene Konzepte  
mit Prozessbegleitung 

Für die Entwicklung der Ganztagsgrundschu-
len müssen vielfältige, den Bedingungen der 
Einzelschule entsprechende Lösungen gefun-
den werden. Diese Lösungen müssen dem Er-
ziehungs- und Bildungsauftrag sowie den Leis-
tungsmöglichkeiten der Schule entsprechen; 
darüber hinaus müssen sie den Bedürfnissen der 
Kinder nach Spiel und außerschulischer Freizeit 
sowie den Wünschen der Eltern nach gemein-
sam mit den Kindern verbrachter Zeit gerecht 
werden. Standortspezifisch sind bedarfsgerech-
te Konzepte zu fördern, die unter Beteiligung 
von Kindern, Eltern und Pädagoginnen und 
Pädagogen erstellt werden und auch die Koope-
ration mit lokalen Akteuren nutzen. Der Auf-
bau von Ganztagsschulen ist eine komplexe und 
anspruchsvolle Schulentwicklungsaufgabe. Um 
ihr Gelingen zu gewährleisten, sind zuverlässige 
Rahmenvorgaben und professionelle Prozessbe-
ratung erforderlich. Prozessbegleitung setzt an 
der Bereitschaft der Schule an, ihre Entwicklung 
selbst in die Hand zu nehmen. Sie unterstützt 
die Schule, ihre Potenziale zu entdecken und 
ihre Ressourcen zu nutzen.


